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Formen — formelleode ınformelle,litu gische oder
nıchtliturgische, bischöfliche oder niıchtbischöftliche

5€ Joseph omonchak der Bestätigung durch die Kirche. Die Tausende VOo  3

Männern und Frauen, die auf diese Weıse denOrdinierte» und kirchlichen Dienst aufgenommen wurden, gelten —_

MIt als «niıchtordiniert», un! iInan Sagl oft ıhr «La1-«niıchtordinierte» en»-Dienstamt gründe auf ıhrer Taufe un:! Fırmung
Dıiensttrager der Ortskirche Zugunsten dieser Entwicklungen aflßt sıch vieles

vorbringen Erstens ZCISCH S1C, da{fß die Ortskirchen
ıhre Eıgenverantwortung nehmen Der d Klerus »
hat kein ausschließliches Recht mehr auf den kirchli-
chen Dıienst samtlıche Glieder der Gemeinde können

den etzten Jahren kamen der Kirche NEeUE 1ine Rolle für die Kirche un! ıhr übernehmen
Formen und Stile nıcht durch Ordination über- Infolgedessen haben die Kırchen viel mehr

Dijenstämter und Dienstträger als un:! sınd vielragCchCcNh kirchlichen Dienstes auf Diese Entwicklung
wirkkräftigeren und flexibleren Dienstleistungsorga-gründet auf CINISCH Grundprinzipien der Ekklesiolo-

des Zweıten Vatikanums Das Grundprinzip 15INenN geworden. 7Zweitens ı1ST den eisten Fällen
lie der VO Konzıl betonten Einheit der Kıirche die Ortskirche der unmıiıttelbare; PTImMare Bezugs-

M der Verantwortung aller iıhrer Glieder tür ıhre punkt des kirchlichen Dıienstes, un:! dies bringt
Sendung Das Zzweıte esteht Bemühen des Kon- sehr wichtigen kirchlichen Sachverhalt wıeder ZUur

zıls, «charısmatische» Dienste rehabilıitieren: Geltung Im Zusammenhang damıiıt widerspiegelt sıch
ermutigte die Kırche der Erwartung, da{f der diesen Entwicklungen drittens 1Ne richtigere Bezıe-

eılıge Geıist WE N Reihe VO  3 Diensten un:! hung zwischen «Charısma» (oder «Berufung») un
Amtern hervorruten werde, die nıcht VO  > der Hıerar- Gemeıinde, als WIC S1C der Vergangenheıt VOI-

chie übertragen würden, deren Aufgabe mehr Er- herrschte Die Ortskıirchen, die ıhre Bedürfnisse ken-
mittlung un Zusammenordnung als Übermittlung NECIN, beauftragen einzelne ıhrer Glieder, denen SIC

und Unterordnung kirchlicher Dienste estehe. Drit- die entsprechenden Fähigkeiten gewahren, die benö-
arn lenkte dasKonzıil die Autmerksamkeıt auf die Ligten Dienste übernehmen“ Schließlich vermitteln

Ortskirche, zumal auf die Eucharıstiegemeinde als auf die kirchlichen Diensttrager WwEeN1gSLENS all-
die nstanz der Selbstverwirklichung der Kırche IM AI nichtklerikale Erscheinungstorm des

(Gestützt autf diese Grundprinzipien un: Entspre- kiırchlichen Dienstes, einmal technischen Sınn, da{fß
chung den unterschiedlichen Bedürfnissen haben S1C nıcht Glieder des <«Klerus» sınd dem L1UT die

n seIit dem Konzıl die Kirchen auf der SaNzZCH Welt NEUE Diakone, Priester und Bischöte angehören), sodann
Formen und Stile des kırchlichen Iienstes entwickelt- Sınn, da{fß ıhr Diıenstamt nıcht den

E hEinige davon führen Bemühungen tort die schon Zölıbat un! Standesbedingungen gebunden 1St die für
VOor dem Konzıil eINSELZLEN, während andere GrSt SCeIL- gewöhnlich das kirchliche Amt pragten
her aufkamen oder NECUEC Form und Bedeutung erhiel- och diese Bewertung der MECHEGTEN Ent-

f  IL  T en Für die me1ılsten VO ihnen wurde die Inıtiatıve auf wicklungen Dıenstamt erhält dadurch Damp-
Okaler, diözesaner oder nationaler Ebene un  IM- fer, daß viele VO  - ıhnen VO Priestermangel begleitet
en Mıt Ausnahme des bleibenden Diıakonats un! (oder geradezu bedingt) sınd ‚WAar haben viele der
der offiziellen «Ämter» des Lektors un:! des Akoly- Dienstämter W viel siıcherere ekklesiologische
then haben die römischen Dokumentemehr bestätigt Grundlage als L1UT dıe, dafß SIC Ersatz für die

1Ns Leben gerufen; das Dekret «Miınıster1a QqUaC- tehlenden Priester bilden, un: S1C stellen gültıge Ent-
FEn dam» hat denn auch mehr praktische Probleme C wicklungen dar, die on vielleicht nıcht stattgefun-

chaffen als gelöst!. den hätten” och die Entwicklungen selber un! jeder
Versuch SIC theologisch M, werden VO  e denEs tehlt uns hier der Raum, die Entwicklungen

en sehr unterschiedlichen Einzelheiten schil- praktischen Notwendigkeiten betroffen, die durch die
ern Wır InNussen uns MI der Bemerkung begnügen, Verminderung der Zahl der wırkenden un:! der
ß S$1e sıch auf das gesamte pastorale Wırken der für die Zukunft Aussıcht stehenden Priester Uufr-

sacht werdenche erstrecken: auf Predigt un: Unterweisung,
Gottesdienst, Dıienst der Welt, Gemeindeleitung. In manchen Gebieten (Asıen, Afrıka, Lateiınamer ı-

Für die me1ılsten dieser Dienste wurde die rdi- ka, aber auch Europa un: die Vereinigten Staaten)
natıon nıcht tür erachtet: INa  =) verwendete ande- wurde «Laien» gESTLALLEL, Aufgaben überneh-
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ST'T GER CH«ORDINIERTE» .DINIERTE»
mMenN, zu deren Ausübung 1ns die Priesterweihe für SIC zusammenkommt, u SsSCIN Wort hören un: INnı

notwendig erachtet wurde Sıe dürfen u  e} predigen dem Tod un: der Auferstehung Christı ı Gemeıiın-
un: unterweısen, taufen, auf die kırchliche FEheschlie- schaftt gebracht werden.
ßung vorbereıiten und dieser assıstıeren, (nıcht sakra- Doch ı vielen dieser Fälle ı1IST für die Ortskirche
mentalen) Dienst der Versöhnung mMi1t Gott leisten, unmöglıch, sıch als Eucharıistiegemeinde ersaml-

Kranken un! Sterbenden beistehen, Bestattungsteiern meln. Was ı be] ıhren priesterlosen Sonntagsgot-
alten, die Kommunıon spenden, den Sonntagsgottes- tesdiensten geschehen Mas, un:! obwohl INnan diesen
dienst leiten un! die Leitung VO  5 Gemeinden überneh- ıhre relıg1öse un! kirchliche Bedeutsamkeit nıcht ab-
INEeIN alles Rollen, die normalerweise dem ordınıerten sprechen darf sınd SIC eben doch nıcht die eigentliche
«Hırten» anvertiraut Eucharistiefeier Die Gemeinde mag mıteinander be-

Die theologischen Fragen, die durch derartige Fälle ten und SINSCH, das Gotteswort verlesen und verkün-
aufgeworfen werden, lassen sıch keineswegs adurch den hören, SIC INAas ank- un: Bıttgebete darbringen,
umgehen, dafß INa  —_ Sagtl, handle sıch dabei S1IC Mag die Kommunıon empfangen, aber S1IC tejert bei
kiırchenrechtlich außerordentliche Ausnahmefälle, all dem nıcht die eucharıstische Aactı0, un: die für die
denn allen realistischen Erwartungen gemäfß werden Kırche konstitutive EINOTLA Christı wiırd nıcht
S1IC nach un: nach der statistischen «Normal»- aktualisiert dafßß 111a S1IC sıch SCH machen
Sıtuation werden Wenn dies der Fall IST, aflst sıch die könnte Wenn die eucharistische Ekklesiologie des
möglıche Bedeutsamkeit des Wandels Selbstver- Konzıils gültıg IST, dann geht der Kırche Wesent-
ständnıs der Kırche und ıhrer Dıienste, die sıch daraus lıches verloren, WE W Gemeinde keinen Priester

hatergeben wiırd, kaum überschätzen. In diesem Fall
findet die örtlıche Selbstverwirkliıchung der Kırche Zudem gilt dies auch dann, wenn Cin Priester viel-
un dem Vorsıtz VO  e «Lai1en» Das ordentliche leicht schnell vorbeikommt, die Messe feıern,
christliche Leben des Volkes wiırd nıcht mehr VO  - den denn der Zelebrant ı1ST dann nıcht Glied der rtsge-
Sakramenten der Eucharistıe, der Versöhnung un: der meıinde Er 1ST Nur sehr beschränktem Ma{iß fahıg, SIC

ıhrem ult leiten WAar raucht mman die «G\ll-Krankensalbung gepragt un:! genährt werden Eın
Priester wiırd oft kann, VO  e} AaUSWATFTS vorbeikom- tigkeit» solchen Eucharistie und ıhre Wiıchtigkeıit
IMNCNN, Beichte hören, dıe Messe tejern un: die nıcht anzuzweiıfeln, doch sollte nıcht übersehen WeTl-

Kranken salben Beı diesem Vorgang kommt den,; da{fß sıch dabe1 1Ne unvollkommene Eucha-
ohl oder übel ZUuU Aufbau anderen Kirche rıstıe un:! 1inNe unvollkommene Christenversamm-
vermuıiıttels anderer kirchlicher Dienste, un:! die damıt lung andelt.

Zweıtens ı1ST den VO  — u15 besehenen Sıtuationenzwangsläufig eingeführten Anderungen sollten nıcht
ommentarlos un: kritiklos VOr sıch gehen die Integrität der Ortskirche ebentalls gefährdet; S1C

In den uns beschäftigenden Fällen denen wird daran gehindert, sıch selbst für mehr als
«Nıiıchtordinierte» regelmäßig die Funktionen 1Ne administrative Einheit sroßen Ganzen
«Hırten» ausüben War das ausschlaggebende Prinzıp halten Dıie Gemeıinde Mag aufgrund praktıscher Be-
der Grundsatz «Salus AN1IMATUM SUPICINA lex» («Das dürtnıs- Befürchtungs- und Auswahlkriterien
Seelenheil 1STt das oberste Gesetz») Angesichts stande SCHMN, alle Arten VO  3 kirchlichen Diıensten 1115

Leben ruten un:! unterhalten, doch sıeht dieskonkreten Notlage, der nıcht anderweıt1ıg abzuhelten
Wäl, haben Ortskirchen diese «La1:en»-Dienste 115 VO  —$ dem kırchlichen IDienst 10 der symbolisch
Leben gerufen Wahrscheinlich werden CINZ1IS solche, (1im ınn des ortes) der wichtigste 1ST die
die der Befürchtung NCISCNH, 1Ne kıirchliche Um- Leıtung der FEucharistiefteijer |dDieser Dıienstträger mu{fß
wälzung werde adurch hinausgezögert die Anwen- aufgrund VO:  - Krıterien un! Bedingungen C

wählt werden über die die Ortskirche nıcht be-dung dieser obersten Regel bedauern Aber VO 11aN-

sStimmMmen hat Hıer IST der Punkt, die pannungenchen anderen theologischen Prinzıpien her 1ST diese
Entwicklung ernster Kritik unterziehen der Ekklesiologie des 7 weıten Vatikanums ihre

Als erstes 1ST kritisiıeren, da{fß diesen Sıtuationen offensichtlichsten praktischen Auswirkungen haben*
der INNCIC, konstitutive Zusammenhang 7zwischen der Driıttens wiırd die Einheit un! Integrität des kirchli-
Eucharistie un: der Kirche gefährdet wiırd Daf «die chen Dienstes ı mehrfacher Hınsıcht beeinträchtigt.
Kırche die Eucharıstıie vollzieht un! die Eucharistie Eınmal wiırd damıt die Teilung des Dienstes ı ‚.WCl1

Ebenen, die Fbene der «Laienschaft» un! die desdie Kırche vollzieht>» WAar gewissermaßen CIM rund-
PTMINZ1ID der Ekklesiologie des Zweıten Vatikanums C« Klerus » die der «Nıichtordinijerten» un! die der
Dıie ekhlesia 1STt eben dies 1ine Versammlung, un! S1IC «Ordinierten», CW12 fortgesetzt er «Unterschied
1STt N1IeE eigentlicher die Versammlung Gottes, als WenNnn dem Wesen nach » wiırd als C1in «Unterschied dem
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Grade nach» verwirklıcht, un:! der Möglichkeit einer allen kirchlichen Dıensten 1St vie] Raum tür Spontaneı1-
organischen Zusammenordnung aller kirchlichen tat un! Kreatıivıtät gegeben, 1Ur nıcht 1m Presbyter-
Dienste wiıird iıne hierarchische Unterordnung vorge- dienst. Wlle anderen Dienste können in einer rtsge-
o  N, wodurch die bedauerlichen Spaltungen Z7W1- meınde daheim se1n, das Presbyterat aber mu{l sıch
schen «Charisma» un! « Amt» un! zwıschen kırchli- Linıen halten, die nıcht VO der Gemeıinde, sondern
chem Dienst und Gemeinde VO  5 verstärkt VO  5 außen SCZOHCHM sınd. Infolgedessen verläuft selbst-
werden. verständlich die Entwicklung und Ausgliederung

Sodann führen die Sıtuationen, die sıch in der sämtlıcher kırchlicher Dienste schief. Diese erhalten
Jüngsten eıt entwickelt haben, dıe Spaltung 7zwischen schließlich NUur dann hre richtige praktische Bedeu-
der «Weıihegewalt» un:! der «Jurisdiktionsgewalt», die tung, wenn S1e organısch mıiıteinander verbunden sind.
das Konzıil überwinden suchte, wieder ein“. ntge- Entwicklungen in eınem der kirchlichen Dıienste WIr-
SCNH der Lehre des Konzıils, dafß alle dreı Pastoralfunk- ken sıch auf alle anderen dUus, WwW1e sıch auch starre
tiıonen 4aus der Ordınatıion als AdUu> ıhrer einzıgen Quelle Unbeweglichkeit 1M eınen Fall auf alle anderen Fälle
erflicßeri„ werden hier die regulären pastoralen Aufga- auswirkt. FEın einheitliches pastorales Wıiırken 1st nıcht
ben des Predigens un:! Unterweıisens un: die Gemeın- möglıch, wenn eın kiırchlicher Diener namentlıch
deleitung auf verschiedene Grundlagen gestellt un: wenn dies der zentrale 1sSt VO  — eiınem Prinzıp ausgeht
anderen anvertraut als denen, dıe dem Gottesdienst un: alle anderen VO eiınem anderen. In der jetzıgen
der Gemeıinde vorzustehen haben Dıie ınneren 7a- Sıtuation lassen sıch weder das Presbyterat noch die
sammenhänge zwıischen Wort, Sakrament und Ge- anderen kirchlichen Diıenste richtig un: wirkungsvoll
meıindeleitung werden damıt zerrissen. (Wır mussen austormen. Dıies gilt namentlıch VO Presbyterat.
bedenken, da{fß dieser ıinnere Zusammenhang zwıschen Dıiıeses mußte allein schon ınfolge des Aufkommens
den Funktionen des Pastoraldienstes nıcht eintach i1ne der < La:en»-Dienste umstrukturiert und LICUH durchge-
theologische Schlußfolgerung 1st Er hat seine Reso- dacht werden, W as aber adurch verhindert wiırd, dafß
Nanz und findeto seiıne Bestätigung iın den SOZ10- Zahl abnımmt und 1I1Nan sıch weigert, die Bedin-
psychologischen Gegebenheiten des kırchlichen Dien- tür seınen Empfang überprüfen.

Das theoretische Problem aßt sıch vielleicht durchSTES In der Seelsorgearbeit esteht eın innerer Zug
ZU Sakrament hın, W1e€e das tretflich veranschaulicht die Bemerkung einführen, da{fß der entscheidende
wırd durch die Frage, die eın afriıkanıscher Gemeinde- Punkt nıcht der ISt; da{fß Priester samtlıche Funktionen
leiter gestellt hat «Warum mu{l ıch, Wenn ich Wwel ausüben sollten, die «Laien» ın diesen Sıtuationen
Christen versöhnt habe, noch eınen Dritten herbeiru- ausüben, sondern da{fß diejenigen, die s1e ausüben,
ten, S1e loszusprechen?»“ Priester se1ın sollten. Es geht hier mehr als

Letztlich wırd die Bedeutung der Ordination selbst bloße Wortspielereı. Dıie ursprünglıche Praxıs der
iın rage gestellt. In den geschilderten Sıtuationen 1St Kırche, dıe klassıschen Ordinationsgebete un:! selbst
die Ordination Ja eıner sakramentalen Bevollmäch- das Zweıte Vatikanum stützen-die Auffassung, dafß der
tıgung verkürzt. Dıies hat schon viele, auch Biıschöfe, Gemeindeleiter auch der Vorsteher der Eucharistiefei-

der rage veranlaßt, WAaTUum INnan denn Männer se1ın sollte, un! nıcht umgekehrt‘®. Dıie rage 1St die,
Diakonen weıhen solle, wWenn diese doch nıchts tun ob die Eıngliederung in iıne konkrete Gemeinde nıcht
dürtfen, W ds «Laı1cn» nıcht auch können ıne merk- mehr Gewicht haben sollte als ıne theologische eti-
würdiıge «tunktionale» Sıcht der Ordiınation, be] der nıtıon des Presbyterats 1mM ınn VO «Vollmachten».
eiNZ1g die sakramentale Funktion zaählt och dies Dıie trühere und besser begründete Auffassung über
kommt auch VOT hıinsıchtlich des Presbyterats. Es xibt die Presbyterordination weılst zudem den grofßen Vor-
Kandidaten für den kırchlichen Dienst, die sıch eIN- teıl auf, daß S1e sıch mıiıt den Gemeinde-Prinzipien
tach eshalb nıcht ZUur Weihe stellen, weıl Aufgabe un! deckt, die Jjetzt in der Entwicklung un! Funktion der
Bunktion des Presbyterats dermaßen verkürzt worden nıcht durch ıne Ordination übertragenen kıirchlichen
sind. Andere sehen ın der Ordination blo(ß eın Instru- Dienste wegleitend sınd.
ment ZuUuUr Klerikalisierung oder eın anderes Element Dıie praktischen Lösungen für die vorhandenen
der Männerherrschaft”. Dıiesen un weıteren bedau- Schwierigkeiten werden natürlich VO  - vielen Erwaä-
ernden Bemerkungen lıegt der Umstand zugrunde, abhängen. och die Theologen können dazu
daß Inan den Vollsinn der Ordination AaUS dem Auge eıinen Beıtrag leisten, ındem sS1e sıch eınen größeren
verloren und den presbyteralen Diıenst VO onkreten Onsens ın der Theologie des kırchlichen Amtes be-
Leben eıner OUOrtsgemeıinde hat mühen, als jetzt vorhanden 1St. Ich moöchte der

All das führte auf der praktischen W1e€e auf der Arbeit, die Zu eisten Ist, hier WwWwel nregungen VOI-

theoretischen Ebene einem n Wıirrwarr. In bringen.
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Erstens sollte INan mehr aut die Ahnlichkeiten als Beauftragung und Rezeption durch die Kirche mehr
auf die Unterschiede zwischen kırchlichen Diensten Beachtung schenken Dıies sollte möglıch SC1HIMN, ohne
«ohne Ordination» un: solchen « Ordination» daß iInan die alte Idee der «nıederen We1hen» wieder-
achten Manche Theologen arbeiten noch mMiıt aufleben aflßt Die Theologen sollten Zuerst den kon-

sehr schartfen Unterscheidung zwıschen «Kle— kreten gesellschaftlichen, institutionellen un psycho-
1 US>» und «Laijenschaft» selbst Wenn S1C für die Rechte logischen Implikationen aller Nu  e} Gebrauch stehen-
der Laien eintreten och obschon ein jeder Christ den Beauftragungen durch die Kırche Beachtung
der Kırche Dıiıenst un: selbst (1m schenken, VO der örtlıch erfolgenden Beauftragung
ınn des ortes) «Amt» berufen 1ST bringen bıs Zur Bischofsordination (und schliefßlich auch der
alle regelmäßßıg ausgeübten kirchlichen Dıienste 1NC Papstwahl) Dann werden S1C vielleicht erkennen, dafß
BCWISSC Dıfferenzierung un den Gliedern der Kır- die besten begründete herkömmliche Theologie
che MI1 sıch Dıiese Dıifferenzierung kann nıcht eintfach der Ordıinatıon VO  - der onkreten gesellschaftlichen
auf der Grundlage der Taute un:! der Fırmung ertol- (kırchlichen) Bedeutung bestätigt wiırd die den Ver-

SCH, die sämtlıchen Gliedern der Kırche SCINECINSAM schiedenen egen zukommt auf denen sıch die Kır-
sınd Zu Dıifferenzierung iınnerhalb des che ıhre vielen Diensttrager beschaftt Und dies wırd
Leibes Christi tühren alle regulären kırchlichen Dien- dann ohl stärkeren Nuancıerung führen,
STC, ob diese 1U auf «Charısma» «Beru- WEn die «Ordıinatıon» VO  e} den anderen Bevollmäch-
fung» einer «Ordination» einer «Konsekration» oder tıgungs un: Aufnahmeprozessen unterscheiden
aut «Amt» beruhen Soziologisch gesehen (was 1ST Und dann Mag vielleicht ein Weg gefunden WeTIr-
für die Ekklesiologie nıcht bedeutungslos SCIMN dürfte) den, der Aaus den sterılen Engpassen die die Theolo-
haben diese Begriffe viel mehr mıteinander SCINCIN, als SICc des kırchlichen Dienstes EINZSCEZWAN 1ST hinaus-
Theologen oft wahrhaben wollen Ile kirchlichen führt!®
Dıienste gehören Genus un:! wirken Miıttlerweile mu{fß tür die Gläubigen DESOTAL werden
auf ein zusammenhängendes (Ganzes Diese Erkennt- Wenn WITr auch ankbar sınd daß viele Männer und

werden eintach verdunkelt wenn die Reflexion Frauen sıch den kirchlichen Dıenstäm-
über den kırchlichen Dienst AUS welchen Gründen tern für diesen Dıiıenst ZUuUr Verfügung stellen, INussen

auch MIt der Unterscheidung zwıischen «Kle- WIT doch auch hoffen, daß der Tag nıcht allzu tern 1ST
[U5S5> un:! « Laienschaft» begonnen wird? dem ıhrem Grofßmut und iıhrer Befähigung

Desgleichen sollten die Theologen den Ahnlıiıchkei- freigestellt sCIN wırd den vollen, ganzheıtliıchen Be1-
ten zwıschen der Ordınatıiıon un: Formen der trag eısten, dessen INa  =) sehr bedart

1 Vgl omonchak The Permanent Dıaconate and the Varıety of Vgl Wackenheim, qa0Q) Ders Esquisse uUN«CcC theologıe des
Mınıstrıes the Church Diıaconal Quarterly 3/3 (1 15 23 3/4 mun ısteres Revue des religieuses 4 / 1973) 26 Legrand

Insertion des mınısteres de direction ans [a COMMUNAaUTLE ecclesiale:UNZZ 40 4/1 (1978) 13 25
2 Vgl Wackenheim, Les <ZT1IOUV! INNı! SOTLIr de Revue de droit Call,. 25 (115725)) DE a254

l’impasse Communautes El lıturgies 58 (1976) 314 Legrand 10 Ich bın überzeugt, da{iß die Theologie des kirchlichen AÄAmtites
L’avenıiır des mıinısteres bilan, detıs, täches Le Supplement 124 solange nıcht 15 ıhren gegenwartıgen Engpässen herauskommen
(Fevrıier 21 48 wiırd, als die Theologen nıcht gewillt sınd, e1m Studium des Neuen

Vgl de Vaucelles, Le destin incertaın des Assembläes domin: Testamentes, der Tradition und der heutigen kiırchlichen Praxıs
cales S$4nMs Preires Etudes 349 239 248 soziologisches Gespur und Arbeitsgerät anzuwenden.

—*  —* Duquoc, Theologie de l’Eglise e du mMinıstere
Etudes 350 101 113 Aus dem Englischen übersetzt VO] Dr August erz

Vgl Neumann, Wort und Sakrament nıcht spalten! Orientie-
rung 40 (1976) 86 87 Ders Di1e wesenhafte Einheıt VO] Ordinatıion
und Amt Priester und Laıen Dienst der Kirche Klostermann
(Hg X Der Priestermangel und Konsequenzen Einheit und JOSEPH KOMONCHAK
Vieltalt der kirchlichen Amter und Jenste (Düsseldorf 95 128

La des MN1ISLEeres Afrıque Spirıtus 18 344 vgl 9239 Nyack (New York) geboren und 963 ordıinıert Studium der
auch Delanotte, Catechistes hier, responsables de COM)!  UTLE'! Philosophie Öt Joseph’s Seminary Yonkers, und der
actuellement Spirıtus 15 (1977) 350 359 Theologie de1r Gregoriana Rom, A 964 das Lizentiat

Vgl Kasper, Dıie schädliıchen Nebenwirkungen des Priester- Theologie machte ach dreyährıger Tätıgkeıit Pfarrei zehn
mangels: Stimmen der Zeıt 195 (1977) 129 — 135 Jahre Protessor für systematısche Theologie St Joseph’s Seminary

Vgl -M Gy, La theologiıe des PT1CTCS ANCIENNECS POUT ”ordina- 9/6 Doktorat Phılosophie Unıion Theological Seminary, New
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Hırtenamt sC1IiNer eucharıistischen Selbstverwirklichung ach dem and Religious Fducatıon der Catholıic University of Ämerıiıca,
Zeugnis der liturgischen Überlieferung Amt und Eucharistie (Pader- Washıington Veröffentlichungen The Problem of Religious PTOT1
born 208 255 Legrand La presidence de]1 Eucharistie selon Dunwoodie Revi1ew 199 214 Ordinary Papal Magısteriıum
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terıums werden, oder «Indult», das A
Erweıterung der Funktion VO Laıen als Gemeindelei-

HFBrıitz Lobinger ter bringt
K Es o1bt Gründe für dieses Zurückschrecken Vor der

Das Recht der Gemeinde aut Priesterweihe IJa 1ST zunächst die Befürchtung, daß
einmal Ordinierte nıcht mehr aus ıhrem Amt entfernt

eine eiterentwicklung werden könnten, wWenn S1IC sıch als ungee1gnNeL 1WEO1-

ıhrem Glauben ıne Stimme SCH, terner das Bedenken, die Weıihe könne 1Ne

unwiderstehliche Versuchung ZU Erwerb Sta-
Aaus Atrıka {UuUS werden, oder auch die orge, damıt ergebe sıch

1E Klerikalisierung der Laijenschaft oder auch JENC
andere, die Weihe einzelnen Persönlichkeit aus

Der statistische Teil dieser Ausgabe äßt erkennen, da{fß der Gemeıinde könne das Engagement größeren
die Mehrzahl der christlichen Gemeinden Afrıkas die Anzahl anderer Gemeindemiuitglieder erlahmen lassen
mMeılste eıt ohne Priester ebt Inzwischen hat überall Daneben aber oibt Afrıka viele Leute, die

Afrıka die Gemeindebildung den Vorrang der prinzıpiell WE Weihe erprobter Laıien Stellung
pastoralen Arbeit bekommen, und die Neu gebildeten nehmen, zugleich aber sehr ernsthaft die Bewegung
Gemeinden haben begonnen, sıch für ıhre Bedürfnisse der Gemeindebildung und der Verantwortlichkeit der
selbst verantwortlich fühlen Laıen als Gemeinde- Laıen unterstutfzen Manche VO  u ihnen denken, 111l

leiter sınd aufgetaucht den verschiedensten dürfe hoffen, dafß der gegenwartıg herrschende Prie-
Amtsbezeichnungen Man nın SIC «bakambı (Leı- stermangel authören werde Andere diesen
ter) » oder «Verantwortliche der Gemeinden» aber Standpunkt weıl S1C sıch klar darüber sınd dafß 1NC

aneben oibt noch über hundert andere Bezeich- solche Anderung ine unuüubersehbare Lawıne VO

ungen” So 1ST weıter nıcht überraschend daß Konsequenzen MIt sich bringen S1e MECINCM,
wieder die rage gestellt worden 1ST weshalb SC1I Aufgabe der alteren Kırchen, Zuerst solche

cht manche dieser Gemeindeleiter auch den Vorsıtz Schritte auszuprobieren%. bei der Feıer der Eucharistie führen können Gewiß g1ibt Afrıka Gebiete, denen diıe
Priesterseminare bıs auf den etzten Platz belegt sınd
och ebenso gewiß 1ST CS, dafß dieser gegenwarlıgeDie ngst D“OT der Priesterweihe starke Strom VO  e} Berufungen nıcht ausreichen kann,

DieDiskussion hat NCn seltsamen Verlauf NO:  - die über der gegenwartıg amtierenden Priester
3 Niemand zweıtelt daran, daß erprobte Gemeın- 9 die aus anderen Ländern stammen und nıcht
deleiter Aaus der Zahl der Laıen tatsächlich die Feıer der mehr durch NCUEC Mıssıonare ersetzt werden Diese
Sakramente vornehmen könnten och hegt Inan Priester mmMussen unbedingt Laufe der nächsten
Rerordentliche Bedenken dagegen, solchen Männern ZWaNzZlg Jahre durch einheimische Priesterberute CI-

das Sakrament der Priesterweihe erteilen Stattdes- werden, zumal für diese Periode ein gewaltiges
sen sucht mMan krampfhaft nach recht abenteuerlichen Anwachsen der Katholikenzahl erwartet wiırd Auf
Alternativen, WIC wa «pastoralen Beauftra- der anderen Seıte stehen die Auswirkungen der Ur-
SUunNg, den Vorsıtz bei der eucharıstischen Feıer banısıerung, die sıch manchen Gegenden Afrıkas

hren» E «bischöflichen Anerkennung, die ı bisher noch nıcht emerkbar gemacht haben, die sıch
aber naher Zukunft wachsenden Hınder-keiner Weıse MI1t dem sakramentalen Amt gekoppelt

L>», «eucharistischen Feıer ohne <Priester> » Un- N5 für dıie Weckung VO  - Priesterberuten entwickeln
ter der Leitung VO  a} Männern, die «MIT dem Bischof* ; wird.
Kommunıion» stehen, oder die den Vorsıtz der eucha- Es o1bt daher ZuLE Gründe für C1iMN anhaltendes
ristischen Feıjer führen, ohne damıiıt Glied des Presby- Bemühen, Klarheıt ı die Diskussion über die
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